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Summaries
Zeit reif für Humboldt 2.0: ein Bildungssystem, 

das jedem Menschen dazu verhilft, seine Bega­

bungen und seine Talente zu entdecken und zu 

entfalten.

Gespräch mit Holger Ernst > Seite 16 

jetzt heiSSt eS, innovativ zu Sein Wenn 

Produkte technisch ausgereizt sind, öffnet sich 

dadurch ein Fenster für disruptive Innovationen. 

Diese reüssieren zuerst nur in Nischen und wer­

den deshalb oft von den bisherigen Marktführern 

unterschätzt. Dabei können sie sehr schnell aus 

der Nische herauskommen und zum neuen 

Mainstream werden. Doch die Unternehmen 

müssen dieser Bedrohung nicht tatenlos zu­

sehen: Anders als einst die Dinosaurier, haben 

sie die Möglichkeit, sich selbst neu zu erfinden.

Detlef Gürtler > Seite 20

Der ForD-QuantenSprung Ausgehend 

von der fixen Idee, ein Auto für die Masse zu 

bauen, schuf Henry Ford 1908 mit dem Modell T 

ein Auto, das genau das versprach. Die Nach­

frage war so gross, dass er die Massenproduk­

tion erfinden musste – also das Fliessband. Das 

wurde von den Arbeitern jedoch so vehement 

abgelehnt, dass er sie kaufen musste – mit einer 

Lohnverdopplung. Was als Massnahme zur Kos­

tensenkung gedacht war (über Reduzierung der 

Fluktuation), schuf die Basis für die Entstehung 

der Massenkaufkraft und damit den Konsum­

kapitalismus des 20. Jahrhunderts.

Anja Dilk und Heike Littger > Seite 26 

Klugheit auS Der StecKDoSe Ein Chip 

ohne Netzteil, direkt mit der Steckdose verbun­

den, kann Milliarden von Elektrogeräten klug 

machen. Das an der ETH Zürich entwickelte Sili­

ziumplättchen kann jede Lampe, jeden Herd von 

jedem Ort der Welt aus steuerbar machen und 

damit den Weg in eine neue Energiewelt bahnen, 

ganze Branchen umwälzen. Die Hersteller aller­

dings zieren sich noch: Sie sehen im «Digital­

strom» Risiken für ihr Geschäftsmodell. Die Pio­

nierrolle könnte deshalb direkt von den Strom­

konzernen eingenommen werden. 

Rainer Thiele > Seite 32 

FürS äuSSerSte gewappnet Nur wer fest 

an die Endlichkeit der DDR glaubte, konnte 1951 

auf die Idee kommen, in Halle ein Unternehmen 

zu gründen. Auch wenn die Gründer selbst 

dieses Ende nicht mehr erlebten und 1972 die 

Firma enteignet wurde, glaubte der Sohn weiter 

an seine Chance. Als 1983 Franz Josef Strauss 

in der DDR wie ein Staatsgast empfangen wurde, 

sah er das Ende nahen und bereitete sich darauf 

vor. Erfolgreich: 1991 holte er das Unternehmen 

in Familienbesitz zurück – wie er es seiner Mut­

ter auf dem Sterbebett versprochen hatte.

Gespräch mit Renata DePauli > Seite 36 

«ich träume nicht von groSSen zah-

len.» Im Internet­Handel herrscht eine an Hektik 

grenzende Dynamik. Steiler Aufstieg (wie bei 

Amazon) oder jäher Absturz (wie bei boo.com) 

sind die Regel, eine stetige Weiterentwicklung 

ist eher die Ausnahme. Um sie zu erreichen, 

muss konsequent auf scheinbar einmalig güns­

tige Gelegenheiten verzichtet werden, wenn sie 

kaufmännisch keinen Sinn ergeben. Gerade 

wenn einem Kapital förmlich aufgedrängt wird, 

kann es besser sein, es nicht anzunehmen.

Marcus Hammerschmitt > Seite 42

exowelten Wir schaffen es nicht, unsere Ge­

danken vom Heute zu lösen, wenn wir das Mor­

gen planen. Science­Fiction­Autoren hingegen 

müssen mit Brüchen und Diskontinuitäten ar­

beiten, um eine ganz andere Zukunft entstehen 

zu lassen. Dabei brauchen jedoch auch die fan­

tastischsten Ideen einen Wahrscheinlichkeits­

kern, der sie mit der Realität verknüpft. Gleich­

zeitig müssen sie offen sein, um Veränderungen 

mitzumachen, die sich ergeben, wenn um sie 

herum eine eigene Welt gebaut wird.

Heidi und Alvin Toffler > Seite 8 

Die helDen von morgen Eine Wirtschafts­

krise birgt oft ungeahnte Möglichkeiten, unsere 

gesellschaftlichen Gegebenheiten und Lebens­

formen zu verändern und zu verbessern. Doch 

was derzeit fehlt, sind wirklich innovative Ideen 

für neue Institutionen und Verfahrensweisen, 

die besser für morgen geeignet sind. Es ist Zeit, 

sich die zunehmende Veralterung unserer sozi­

alen Strukturen klarzumachen. Angesichts der 

Umwandlung grosser Teile der Erde von einer 

industriellen zu einer nicht mehr industriellen 

Welt werden heute soziale Erfindungen genauso 

wichtig oder wichtiger als einzig neue Techno­

logien sein. Um das zu erreichen, müssen wir 

die Intelligenz und Leidenschaft von sozialen 

Innovatoren freisetzen. 

Detlef Gürtler > Seite 10

zeit Für humbolDt 2.0 Als vor 200 Jahren 

Preussen nach der Niederlage gegen Napoleon 

am Boden lag, führten radikale Reformen in allen 

Gesellschaftsbereichen zu einer durchgreifen­

den Modernisierung des Staates. Das Bildungs­

wesen wurde durch Wilhelm von Humboldt in 

nur sechzehn Monaten komplett neu geordnet – 

auf der Basis eines Bildungsideals, das sich an 

der Entfaltung des Individuums orientierte. Am 

Übergang zur Wissensgesellschaft ist jetzt die 

thema
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Norbert Bolz > Seite 66

Der neue SozialKapitaliSmuS Mora­

lisches Handeln und Profitorientierung sind kei­

ne Gegensätze mehr. Immer mehr Unternehmen 

erkennen, dass es das eine ohne das andere 

nicht geben kann. Damit steht der moderne Ka­

pitalismus in der Tradition der innerweltlichen 

Askese und genau im Gegensatz zur Gier des 

kapitalistischen Abenteurers. Die Kraft, die die 

neue Moral wachsen lässt, steckt in den dauer­

haften, weltweit vernetzten Geschäftsbezie­

hungen: Ehrlichkeit ist in Zeiten totaler Transpa­

renz tatsächlich die beste Geschäftspolitik.

Bedrich Loewenstein > Seite 74

eine weltgeSchichte DeS Fort-

SchrittSglaubenS Das Fortschreiten als 

Lernvorgang ist eine der menschlichen Grund­

erfahrungen. Allerdings wurde es in den meisten 

Epochen und Kulturen ähnlich wie das Wachs­

tum der Natur als Teil eines Zyklus von Werden 

und Vergehen gesehen. Die Lösung aus der  

Bindung an natürliche Kreisläufe gelingt in der 

jüdischen und später auch der christlichen Apo­

kalyptik. Allerdings bedurfte es auch dann noch 

eines langen geistigen Trainings, um Verände­

rungen nicht von vornherein als Verfall zu emp­

finden, sondern als Neuerung zu begrüssen.

Gespräch mit Conor Woodman > Seite 80 

global traDing Handel basiert weltweit auf 

dem gleichen Prinzip. Egal, wie wichtig in einem 

Land der Profit ist: Händler wollen überall in ers­

ter Linie Gewinn machen. Auf dieser Basis las­

sen sich Brücken über die Grenzen von Staaten, 

Kulturen und Religionen schlagen. Die Einarbei­

tung in einen neuen Markt erfordert jeweils, so 

schnell wie möglich so viel wie möglich Infor­

mationen zu bekommen – das reicht zwar nicht, 

um den Vorsprung der anderen aufzuholen, aber 

doch, um im Spiel mithalten zu können. 

Thorsten Dirks > Seite 86 

KommuniKation 3.0 Unsere gesellschaft­

lichen Strukturen und Institutionen spiegeln 

noch immer jene Industriegesellschaft, in der 

sie entstanden sind. Auf die heute völlig anders, 

weit weniger geradlinig verlaufenden Biografien 

in Privat­ und Arbeitsleben sind sie nicht einge­

richtet. Um den Bedürfnissen der globalisierten 

Wissensgesellschaft gerecht zu werden, werden  

neue Formen von Partizipation und Kommunika­

tion benötigt. Eine solche Form könnte die Über­

tragung des Wiki­Prinzips auf Situationen des 

alltäglichen Zusammenlebens oder der Kommu­

nikation mit Behörden darstellen – jeder könnte 

dadurch entsprechend seinen individuellen Res­

sourcen zum Co­Produzent des Gemeinwesens 

werden.

Andrea Gnam > Seite 92

Der berg ruFt Schroffe Gipfel werben für 

Bürojobs ohne jegliches Naturerlebnis. Je höher 

der Berg, desto bedeutender soll jener scheinen, 

der es mit ihm aufnimmt. So einprägsam die 

Bilder auch sind, so schief sind sie in ihrem 

Wunsch nach Überhöhung des alltäglichen Da­

seins – Robert Musils Mann ohne Eigenschaften 

sprach vom «Edelochsentum des ungekochten 

Naturgenusses». Zudem können sie kontrapro­

duktiv wirken, schliesslich spielen bei der Arbeit 

andere Eigenschaften eine Rolle, als man sie 

zum Gipfelsturm benötigt. 

Nicole Lüdi > Seite 100 

natur 2029 Das GDI Gottlieb Duttweiler Insti­

tute hat für die Entwicklung der Beziehung zwi­

schen Mensch und Natur in den kommenden 

zwanzig Jahren vier Bewegungsrichtungen ge­

ortet: Natur wird erstens vermehrt als Zufluchts­ 

und Rückzugsort entworfen, als Lieferant von 

Heimat und Identität. Sie wird zweitens eine zen­

trale Rolle für Nachhaltigkeitsstrategien spielen, 

die sich aus der Nische in den Mainstream be­

wegen. Sie wird drittens, verstärkt durch den 

Klimawandel, wieder vermehrt als Bedrohung 

empfunden. Die hohen Kosten des Schutzes vor 

Gefahren aus der Natur wird den politischen  

Graben zwischen den Betroffenen und den nicht 

direkt Betroffenen vertiefen. Und viertens wird 

die Überwindung der menschlichen Natur selbst 

zum Thema werden. Aufgrund des technischen 

und medizinischen Fortschritts ist diese immer 

stärker optimierbar. Allerdings wird ihr der Bio­

Mensch als Leitbild entgegentreten, der sich  

allen Techniken der Selbstoptimierung konse­

quent verweigert.

Alain Egli > Seite 106 

wennS heiSS wirD: churchillen Wins­

ton Churchill liess sich als britischer Premier­

minister im Krieg auch von widrigsten Verhält­

nissen nicht unterkriegen – und siegte. Diese 

sogenannte Resilienz zeichnet gerade in Krisen­

zeiten die überlebensfähigsten und ­willigsten 

Unternehmen aus. Doch Resilienz gibt es jetzt 

auch schon im Regal: «Survival Stores» bieten 

alles Notwendige fürs Churchillen: günstige Le­

bensmittel, haltbare Kleidung und Fahrrad statt 

Auto.

iDeen

worKShop
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